
Eın Visıtationsbericht des Waldsassener
Superi10ors Nıvard Christoph AaUus dem Jahr 1690

VO

eorg Schrott

In eınem SSay 1ın der Cistercıienser Chronik wIıes Jüngst Stefan Keppler auf die
„Marginalısierung der monastıschen Liıteratur ıIn der Wissensordnung der euzeıt“
hın Ursache se1l nıcht eın geringer kulturgeschichtlicher Erkenntniswert der
Klosterliteratur, sondern die Urganısatıon des etablierten Wiıssenssystems. In den
Klöstern, seıne Auffassung, habe nıcht eın AUsS dem Miıttelalter versprengtesWıssen überlebt, vielmehr se1 die Lıteratur der Mönche „das survival als System“,mıthın Medium eines Wiıssenssystems eigener AÄrt, das wert sel1 besser untersucht

werden. So begann Keppler mıt „ Vermessungsarbeiten“ einer Halbinsel der
„LEerra incogniıta neuzeiıtlicher Klosterliteratur“ iındem einıge Werke A4US dem
16. Jahrhundert VO Autoren der Zısterzienserabtei Bronnbach kommentierte‘.

Nun gibt zumındest in Altbayern ıne Jahrzehntelange, VOT allem auf Hans
Pörnbacher zurückzuführende Tradıtion der Erkundung VO lıterariıschen Werken
AaUus den trühneuzeitlichen Stitten. Als Beispiel Aaus dem Bıstum Regensburg 1St hier
die Würdigung des Bestsellerautors Odılo Schreger Aaus Ensdort erwähnen“‘. uch
für die Abtei Waldsassen lıegen ıne Anthologie und ıne Monographie VOT, die auf
die Lıteratur zwıschen Reformation und Säkularisation eingehen”. Dennoch xibtdort ımmer noch Neues entdecken Ww1ıe eLtwa den folgenden ext.

In der Nacht VO auf den 6. März 1690 wurde der damalige Klostervorsteher
des Zısterzıienser-Superiorats iın Waldsassen, Pater Nıvard Christoph, Zeuge eines
wunderbaren Ereignisses: Eın starkes Leuchten ertüllte die Kapelle, 1n der die Ge-
beine des römischen Katakombenheiligen Deodatus autbewahrt wurden. Eınen Tagspater, März, oriff Christoph Zzur Feder un hıelt das Erlebte für die Nachwelt
test. eın Bericht 1st Gegenstand dieser Untersuchung und Edition.

Aufgesucht oder auch 1Ur gesucht wiırd dabei nıcht der literarische Höhenkamm.
Chrıistophs ext interessiert als kulturgeschichtliches Dokument. An ıhm wırd die

KEPPLER, Stefan: Relıgion Region Person. Zum Forschungsdesiderat neuzeıtlicher
Klosterliteratur, In: Cistercienser Chronik 112 (2005) AA

2 Liıterarische Klosterkultur 1n der Oberpfalz. Festschritt ZU 300. Geburtstag VO:
Odılo Schreger (OSB (Hgg Mantred Knedlık, Alfred Wolfsteiner) Kallmünz 1997

„Eın Thal des Seegens“. Lesebuch Zur Lıteratur des Klosters Waldsassen (Hgg Mantred
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Kontinuıität VO  - Frlebens- und VO Textmustern sıchtbar, die 1mM Miıttelalter epragt
wurden und über die Epochen-„Grenze” zwischen Mittelalter und euzeıt hinweg
scheinbar ungebrochen tortexıstierten.

Z7ur Biographie des Verfassers
Neben den Abten 1st Nıvard Christoph” die wichtigste Gestalt ın der (3e-

schichte der restitulerten Ziısterze Waldsassen. Er eitete das dortige Superiorat, das
ZU!r Keimzelle der Abteı1 wurde, und organısıerte den Neubau des Klosters.

eorg Christoph, wı1ıe zunächst hiefß, wurde 1627 oder 1628 als Sohn eınes
Schmieds 1m Fürstentelder Klostermarkt Bruck geboren. Er besuchte das ymna-
S1um der Jesuıten 1ın München, legte nach dem einjährıgen Novızıat Dezember
164 Annahme des Ordensnamens Nıvardus die Profeflß iın Fürstenteld aAb
und studierte ab 1649 Philosophie, Theologie und Kirchenrecht der Uniuversıität
Dillingen, den philosophischen Magıistertitel erwarb. 1659 War Pfarrviıkar ın
Pfaffing-Bruck.

Mıt seıiner Abreise nach Waldsassen 273 ıZ 661 begann nıcht 1U  — eın
Abschnitt in seınem Leben, sondern auch 1n der Geschichte des Waldsassener Stift-
landes. In Begleitung der Patres Gerhard Eggenhauser“ und ugen Dallmayr’ trat

10. Dezember 1n Waldsassen eın und begründete dort das monastische Leben
NCU, zunächst sehr schwierigen Bedingungen. In eıner Chronik des Fürsten-
telder Abtes Gerhard Führer heißt „Diese khlösterliche Observanz daurte an
Jahre und etwelche Monate durch, ohne daß szLe durch das höhnische Spotten, Schimp-
fen, allerhand Nekereien, und Intrıguen honnte verhindert, oder Zar vereitelt Wer-

den“® Formal und offiziell wurde das Kloster 1669 Abt Martın Dallmayr
VO Fürstenfeld übergeben. Christoph wurde 1U ZU Subprior (oder Superi1or,
w1e ıhn die Quellen me1lst nennen) der kleinen Kommunlıität ernannt.

FEıne I1 Reihe VO  — Ma{fßnahmen sorgte für iıne zielstrebige Entwicklung des
Klosters. Anfang 16/2 visıtıerte der Kurfürstliche Kommiıiıssar Caspar ırmaır

das Haus Im selben Jahr erfolgte die Aufnahme Waldsassens ın die Oberdeutsche
Zisterzienserkongregatıon. 1676 erließ Abt Martın eıgene Statuten für Waldsassen.
16/8% und 1680 visıtıerte seıne Fiılhiale. Ab 681 hatte Nıvard den Klosterneubau

organısıeren. Am 25. Aprıil legte den Grundstein den Kloster-
gebäuden. Im Jahr 1684 wurde zudem die Errichtung der Walltahrtskirche Kappel 1n
Angrıiff IIN Den Grundsteın ZUr Stittskirche legte Abt Martın all-

Zum Leben Christophs S, BINHACK, Franz: Geschichte des Cisterzienserstittes ald-
Sassemn VO der Wiıederherstellung des Klosters (1661) bıs zu Tode des Abtes Alexander
1756 ach Manuskripten des Dıionysıus Huber, Regensburg Amberg 1888, ff.:; KIF-
MENZ, Bırgıitta: Das Zisterzienserkloster Fürstenteld ZUuUr!r eıt VO Abt Martın Dallmayr 1640—
169%0, Weißenhorn 199/; 27 t1./357; KRAUS, Bettina: Der Klosterneubau VO Waldsassen
(1681-1 704) Untersuchungen ZUT Baufinanzıerung, In: Beiträge ZUTr Geschichte des Bıstums
Regensburg 38 (2004) 223—244, Dadss

Nıvard Christoph g1bt das atum 1n seiınem Visionsbericht (s. u.).
Über ıh BINHACK, Geschichte, 14f£.; KLEMENZ, Fürstentfeld, 241/363
Über ıhn BINHACK, Geschichte, SPARRER, Johann Baptıist: Dıie ruft unterhalb der

ehemalıgen Kloster- und nunmehrigen Ptarrkırche 1ın Waldsassen, 1n: Verhandlungen des hısto-
rischen Vereines VO Oberpfalz und Regensburg 43 151-173, ler‘ 164; KLEMENZ,
Fürstenfeld, 27—-29/241/360

Zitiert ach KLEMENZ, Fürstenfeld, 241
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IMNayr 11 Julı 1685 1690 wurde Nivard Chrıistoph VO Subprior Zzu Prior
betördert. Im selben Jahr kehrte jedoch ach Fürstenteld zurück, da Waldsassen
11U  - ZUr Abtei erhoben und fortan VO dem Prälaten Albert Hausner geleitet wurde.

Christoph hatte 1n seıner Waldsassener eıt ıne enge Schwierigkeiten be-
wältigen. Nıcht 1Ur WAar das regulıerte Leben etablieren und der Bau mehrerer
Grofßprojekte organısıeren. Vielmehr trat VOTr Ort eın Problem nach dem anderen
auft Vergeblich bemühte INan sıch die Wiıedererlangung des einstigen Präsen-
tatıonsrechts 1n der mıttlerweiıle längst lutherischen Pfarrei Markt-) Redwiutz Als
Kornett agnus Bartels 1670 autf stiıttischem rund ıne Hasenhatz abhielt, dürtte
dies VO  - den Religiosen als symbolısche Bedrohung der noch Jungen klösterlichen
Rechte verstanden worden se1n. Nıvard Christoph reichte ıne Beschwerde eın  10
1678 gyab Querelen mıiıt der Regierung ın Amberg, die sıch weıgerte, Akten das
Kloster zurückzugeben, die ıhm VO  — alters her zustanden. 16872 erhoben sıch dıe
Stiftsuntertanen und weıgerten sıch, Scharwerksdienste für das Kloster eisten .
Zeıtweise mußten die Waldsassener Zısterzienser eshalb 1n Erwagung zıehen, den
Klosterneubau aufzugeben und stattdessen die Waldsassener Walburgiskapelleneben dem Klostertor Zur Stittskirche umzubauen *. Dennoch War die Sıtuation
1690 weıt gediehen, da{fß nach dem Tod des Fürstentelder Abtes Martın Dallmayrnıcht 1Ur für das Amperkloster, sondern auch für die Neugründung der Wondreb
eın Abt gewählt werden konnte.

Be1 aller organısatorischer Beanspruchung MU: Chrıistoph doch auch eın Mannn
VO großer geistiger und geistlicher Tiete SCWESCH se1ın, Ww1ıe se1ın kleines schriftstelle-
risches Oeuvre zeıgt. Eın VO:  - ıhm vertafßtes „Chronicon monasteru Campı Prın-
cıpum“ 1St ‚War leider verschollen, doch sınd Zwe!l andere Schritten erhalten: seıne
„Adspirationes Diae ad eum  C VO 1691 13 und das hier vorgestellte Liubell seınes Va
sıonsberichts l

Nıvard starb Heılıgen Abend 1693 ın Inchenhoten, der bekannten Für-
stentelder Wallfahrt Zu heilıgen Leonhard.

Dıie Reliquien des heiligen Deodatus
Dıie Vısıon Christophs Lrat 1ın Verbindung mıiıt dem ersten Heıiligen Leib auf, der

für Waldsassen beschafft werden konnte . Dıie Umstände des Erwerbs selen daher
SCHNAUCT vorgestellt.

9  e HÖGL, Mathıas Dıie Gegenreformation 1M Stittlande Waldsassen, Regensburg 1905,
201 $

10 AHNRICH, Harald Alter Herrgott. Geschichte Uun! Geschichten, Pressath 1996,
NIESNER, Franz: Kalkscharwerk enttesselt Streit mıiıt Kloster Waldsassen. Dıie Walders-

hofer Bauern mufßten Frondienst leisten, 1N!: Dıie Oberpfalz (1962) 66—/0, hıer:
SCHROTT, Georg: „Die allhiesige Marckts Capelle S. Walburgae“. Von der Ptorten-

kapelle Zur Pfarrkirche, 11 Beıträge Zur Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 369—
386, 1er‘ 375

Bayerıische Staatsbibliothek München: CIm
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München: Fürstenteld 361

Zu den Heılıgen Leıibern 1ın Waldsassen SPARRER, Johann Baptıst: Der Reliquienschatzın der ehemaligen Stifts- und Klosterkirche Waldsassen, Regensburg 1892; Sonderaus-
stellung 2000 Adalbert der. Barocke Klosterarbeiten. Begleitbroschüre ZU!r Ausstellung VO

November 1999 bıs 7. Januar 2001 1n der Basılika VO Waldsassen und 1mM Stittlandmuseum
Waldsassen, Waldsassen 1999: SCHIEDERMAIR, Werner: Dıie Waldsassener Heılıgen Leıber, iIn:
Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 35/-368
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Die Beschaffung der Reliquien wurde trüher tälschlich auf die Amtszeıt VO Abt
Anselm chnaus (ab datiert ”’, ohl weıl der Prälat s1e 1721 ftassen 1e6 Der
Fehler konnte VO: Bırgıitta Klemenz muıttels Christophs Visionsbericht richtiggestellt
werden . Dıie erst neuerdings wiederentdeckte Bestätigungsurkunde des Regens-
burger Domhbherrn gnaz Plebst”?, in dem Visionsbericht ausdrücklich erwähnt, be-
kräftigt die Angaben Christophs.

ach dieser Urkunde die Gebeine aus den römiıschen Kallıxtus-Kata-
komben, s1e 1mM Auftrag VO apst Innozenz XI durch Weihbischof Josephus
Eusanıus Aquılans ESA Maäarz 1687 erhoben, in ıne capsula lignea“ gelegt
und versiegelt worden Au M Nachdem gnaz Plebst sS$1e erhalten hatte, übergab
s1e Maı 1688 mıtsamt der VO:  - ıhm ausgestellten Urkunde Nivard Christoph
und seiınen Begleitern, dem Super10r P. Eugen Selz] VO: Pielenhofen“ und dem
Pfarrprovisor und spateren Ab:t) Albert Hausner VO Waldsassen SOWI1e dem Kaı-
serlichen Notar Matthäus Eheman

Zunächst wurden die Gebeine ın der Hauskapelle des Klosters autbewahrt. Ob sS1e
nach der Fertigstellung der barocken Stittskirche 1704 bereıts eınen Platz darın tan-
den, 1st unbekannt. 1721 1ef6% s1e Abt Anselm Schnaus durch Magdalena Sınner tür
456 kr ın Filigranarbeit fassen, S1e ın eiınem Schrein autf dem Bernhardsaltar
1mM südlichen Querhaus aufzustellen. 1733 wurde anläßlich der Waldsassener 60Ö-
Jahr-Feıer, „Von sechs Levıten und miıt sechs gewaffneten Fackelträgern
geleittet  «21 be1 der Festprozession durch dıe Straßen des Klostermarktes mitgeführt.
1766, Abt Wıgand Deltsch, transterierte INa  - den Schrein aut den Benedikts-
altar (ın der ersten Seitenkapelle westlich des Bernhardsaltares), sıch noch
heute befindet.

Unklarheiten der architektonischen Sıtuation

Die Beschreibung des Ereignisses ın Nıvard Christophs ext nımmt deutlich Be-
ZUg auf dıe architektonische Sıtuation iın Waldsassen“. Die Angaben lassen sıch
jedoch nıcht ohne weıteres iın die heute bekannten Fakten einordnen.

Bısher weılß 111a sovıel: 1681 soll der Umbau des Konventsgevıerts begonnen
worden und 1687 bereıits vollendet BCWESCI seiın  2 Obwohl der Grundsteın ZUr ba-
rocken Stittskirche schon 1685 gelegt worden WAal, stand das mittelalterliche unster
688 noch“*. Christoph bezeichnet als )) neLlun.  M, el NO:  S bene clausam Ecclesiam“.

16 azu TREML, Robert: Frater Adalbert Fder 7071 777) und dıe Reliquienverehrung 1mM
Stiftland, in: Sonderausstellung 2000, 19—39, hier: D da D

1/ LORENZ, Marıa Leonina: Dıie Stittskırche VO'  — Waldsassen: Beata Marıa, Waldsassen 1928,
139

18 KLEMENZ, Fürstenfeld, 104
19 Im Ptarrarchiv Waldsassen.
20 l dies Wal eın Priorat der Zisterzienserabtei Kaisheim Nıvard s1e 1n seiınem Bericht

(‚ aesarea7
21 Lebendige Geschichte. Der Festzug 1mM Jahre 1733 1ın: „Eın hal des deegens”, 101-1 0 9

1er‘ 105
272 Zur Bautätigkeıit 1n Waldsassen 1690 S e KRAUS, Der Klosterneubau VO ald-

5SaS5SCIl, KORTH, Thomas: Neues ZUuUr Bau- und Planungsgeschichte der ehemalıgen Ziısterzien-
serabteikirche Waldsassen, In: Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg 38 (2004) 245—
282

23 KORTH, Neues ZUr!r Bau- und Planungsgeschichte, 253 ff
azu SCHROTT, Georg: Das Waldsassener Munster 1mM Mittelalter, 1n Galgen, Fraisch
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Daher habe dıe Relıquien, S1e VOT der Getahr eınes Dıiebstahls schützen, ın
der Hauskapelle Domesticum Sacellum aufgestellt. Die Lage dieser Kapelle wırd
nıcht erwähnt. Ob S1e schon alter W alr oder ZUTr Überbrückuhg der eıt zwıschen
Abriß der alten un! Errichtung der Stittskirche eıgens eingerichtet wurde, 1st
unbekannt.

Christophs Beschreibung jetert einıge zusätzliche Informationen, doch 1st AaUSSC-
rechnet 1er der ext auch entscheidenden Stellen verderbt. Dıie esbaren Angaben
lauten: Wiährend seıner Vısıon habe sıch 1mM ett 1ın seiınem „Musaeum“ aufgehal-
ICn das anderer Stelle als „hypocaustum“ bezeichnet. Von dort AaUus habe die
Lichterscheinung durch ıne „MAsSNam fenestram“ gesehen, durch die ın dıe Ka-
pelle hineinschauen konnte. Aus dem Raum se1 1ın den „ambitus“ hinausgetreten.
Beschrieben 1St somıt ıne räumliche Sıtuation, ın der das „museum ”“ oder „hypo-
caustum” , erreichbar VO einem „ambıtus“ AauUs, Wand Wand mıt der Kapelle lag

Die Frage, sıch diese Konstellation befunden haben könnte, 1st auf der Basıs
des heutigen Kenntnisstands nıcht beantworten. Christophs Beschreibung äft
sıch ın die noch bestehende arocke Architektur nıcht ohne weıteres eiınordnen.
Dıies Mag darın begründet se1n, da{fß ın diesen Räumen seıner eıt vieles noch pPro-
visorisch WATrl.

Mıt Sıcherheit ereignete sıch Christophs Vısıon jedoch innerhalb des Konvents-
gevıerts. Den (rt, ın dem sıch Begınn seiıner Vısıon aufhielt, nNnn: der Superior
„hypocaustum“. Es handelte sıch also einen beheizten aum. Der Terminus
paßt eigentlich ehesten einem mıttelalterlichen Calefactorium, ın Zisterzen
üblicherweise 1m östliıchen oder südlıchen Parterre des Konventsgevıerts unterge-
bracht. Was ın einem barocken Klosterbau als „hypocaustum“ bezeichnet werden
konnte, 1St allerdings unklar. Sollte der Raum ZUr damaliıgen eıt als einzıger mMiıt
eiınem ten ausgestattet SCWESCH seın?

Auf den Konventsbau verweıst aber VOT allem der Begriff des „ambitus“, üb-
lıcherweise fur den Kreuzgang verwendet. Der außerdem verwendete Ausdruck
Museum wörtlich der AUrt der Musen“”, dürfte autf ıne Nutzung als Studierstube

anspıelen. Dafß sıch dabe Christophs Zelle handelte, 1sSt nıcht ohne weıteres
bestätigen. Er spricht ‚WAar VO  - dem Raum als „Musaeo meo“, zeıgt dessen Besıtz
also eindeutig 1mM Sıngular Andererseıits betont aber, da{ß allein SCWESCH se1
(„solus nım YTam In hypocausto“), raumt somıt aber iındırekt auch iıne gegenteılıge
Option eın Fraglıch 1St auch, W aIrumm ıne Zelle eın Fenster eiıner Hauskapelle
gehabt haben sollte

Dıiese Unsicherheiten deuten insgesamt auf strukturelle Unklarheiten ın der
Architektur hın Sollte 690 dıie Errichtung der Konventsgebäude noch Bar nıcht
abgeschlossen SCWESCH und eın größerer Teıl der mittelalterlichen Archıitektur noch
ın Gebrauch sCWESCH seın? Falls nıcht: Wıe weıt Warlr deren Ausgestaltung damals
schon fortgeschritten ? Was W ar noch befristeten Provısorien und Notlösungen
ertorderlich? Gab darın 1Ur einen einzıgen beheizten Raum? War 1690 1in
Waldsassen erlaubt, 1ın den kalten ıntern der nördlichen Oberen Ptalz seıne
Bettstatt ın eiınem beheizbaren Raum aufzuschlagen? Wurde das 3) hypocaustum“ VO

Christoph oder zumındest häufiger, VO anderen Mönchen aber 1Ur
estimmten Bedingungen genutzt? AÄAntworten aut diese Fragen lassen sıch nıcht
ohne weıtere baugeschichtliche Forschungen tfinden
und Schleiterstanz. Beiträge Zur Geschichte uUuNseceIeTr Heımat. 7Zwischen Fıchtelgebirge und
Böhmerwald (Landkreis-Schriftenreihe 16) Pressath 2004, 23948 Der Abbruch begann erst 1mM
darauffolgenden Jahr; KORTH, Neues ZUrTr Bau- un! Planungsgeschichte, 257
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Zur Interpretation VO:  E Niıivards Wahrnehmung
Wurde dıe Erforschung der lange vernachlässıgten muittelalterlichen Visionslitera-

iur durch Dınzelbacher angestofßen, 1st doch ıne Ausweıtung der Thematık autf
neuzeıtlıche Texte, sOowelıt ıch sehe, unterblieben“. Jedoch sınd die Ergebnisse medi-
avistischer Untersuchungen durchaus auch auf Nıvard Christophs Bericht 4N ZU WEIN-
den Und mehr noch: Der Umstand, da{fß Dinzelbachers Erkenntnisse offenbar naht-
los auf iıne Vısıon VO 1690 übertragen werden können, legt den Schlufß nahe, da{fß
auft dem hier vorliegenden Gebiet der Einschnitt zwischen Miıttelalter und euzeıt
womöglıch tief nıcht W Aal. Dıes treiliıch kann nıcht mıttels eiınes einzelnen Texts,
sondern 1Ur auf einer breiten Quellenbasıs entschieden werden.

Chrıistophs Vısıon nımmt 1M Bericht 1Ur wenıge Zeilen eın (fol Ar f.) Vorher be-
schreıibt den Erwerb der Reliquien und deren Unterbringung 1ın der Hauskapelle
des Konvents. napp un: ohne Ausschmückungen gibt sodann se1n Erlebnis wI1ie-
der: Um die dritte Morgenstunde des Marz 1690 se1l ın seiınem Museum,
sıch alleın aufgehalten habe, erwacht und habe 1mM Fenster ZU!r Kapelle eınen starken
Lichtschein wahrgenommen. So se1 aufgestanden, dıe Quelle des Phänomens

sehen. Durch das Fenster habe CI, OI heiliıgem Schrecken erschüttert“, deutlich
ıne hell brennende „Iucerna“ ıne Lampe? der allgemeın ıne „Lichtquelle“?)
der TITumba des Heıiligen gesehen und leise ausgerufen: „Jesus, Marıa, W as 1st das?“
Unter diesen Worten se1 ZUr Tur CHaANSCHL, VO Kreuzgang aus das Licht
noch näher betrachten, doch 1n diesem Augenblick se1 verschwunden.

Der Visionsbericht 1st se1ıt dem Miıttelalter ıne teste lıterarısche Gattung“®, welst
sOmıt deftinierbare Strukturelemente auf, weshalb sıch 1m Je konkreten Einzeltall die
rage nach der Authentizıtät bzw. Fiktionalıität des Beschriebenen stellt. Hıer wırd
davon AUSSCHANSCHL, da{fß Nıvard Chrıstoph wahrheitsgemäfß ıne tatsächliche Wahr-
nehmung beschreibt. Fuür iıne Fıktion, beispielsweise als ıne Art lıterarısche Legı1-
timatıon des Heılıgen Leibes mıiıt dem Miıttel einer ertundenen Episode, hätte eın
Autor sıch ohl eın spektakuläreres Ereigni1s ausgedacht.

och auch ın ihrer Subjektivıtät weIlst dıe Erfahrung intersubjektive Züge auf,
durch die sS1e vergleichbar und klassıtizierbar wird.

Nıvard Chrıistoph bezeichnet das Ereignis gleich 1mM ersten Absatz als I> Vısz0
Folgt INan Dinzelbachers Typologie, 1St dies aus inhaltlichen Gründen nıcht mMi1t
dem deutschen Lehnwort „Visıon“ übersetzen. Chrıistoph ertährt keinen „TaD-
tus”“.  “ keine Ekstase, die ıh eınen anderen Ort entführt, sondern einen > Finbruch
der Überwelt ın dıe normale Umwelt, wober die letztere unverändert bleibt“* Der

25 Dinzelbacher selbst meınt, der Barock habe „für die Vısıonen des Mittelalters nNuKuUT e1in her
begrenztes Interesse“; DINZELBACHER, Peter: Vıisiıonen und Visionsliteratur 1m Miıttelalter
(Monographien ZuUur Geschichte des Mittelalters 23) Stuttgart 1981, 265 Zumindest tür die
Klöster und ıhre Geschichtspflege dürtfte ber das Gegenteıl zutreffen, wıe zumindest Be1i-
spıel Waldsassens exemplarısch gezeıgt werden konnte; SCHROTT, „Der unermäßliche Schatz
deren Bücheren“, 71 f 9 DERS Spiriıtualität Seelsorge Herrschaft Identität. Dımensionen
der Festkultur 1mM Stitft Waldsassen, 1n Solemniitas. Barocke Festkultur ın Oberpfälzer
Klöstern. Beiträge des 5Symposıions des Kultur- und Begegnungszentrums Abtei Waldsassen
VO 25 bıs Oktober 20072 (Veröffentlichungen des Kultur- und Begegnungszentrums Ab-
te1l Waldsassen (Hg. Mantred Knedlık/Georg Schrott) Kallmünz 2003, 169—-192, Jer‘ 191

DINZELBACHER, Vıisıonen und Vıisionsliteratur,
DINZELBACHER, Peter: Dıie Vıisıonen des Miıttelalters. Eın geschichtlicher Umrıiıß, 1: e1it-

schriıft für Relıgions- und Geistesgeschichte 30 116-128, hier ET
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Superi0r nımmt das überirdische Phänomen und gleichzeıitig seıne alltägliche Um-
gebung wahr, se1ın Tagesbewußbitsein 1St nıcht ausgeschaltet. Damıuıt handelt sıch

« Znach Dıinzelbachers Deftfinition ıne „Erscheinung
Auch nach der Ursache der Wahrnehmung lassen sıch we1l Grundtypen nNnier-

scheiden. Visıonen und Erscheinungen konnten VO den Visiıonären entweder AdUuS-
drücklich erbeten worden seın oder aber überraschend erfolgen, über iıne Person
hereinbrechen 1mM Falle VO Christophs Beispiel“”.

Wahrnehmungen W1€e der beschriebenen 1sSt eıgen, da/fs LE einerseıts 2ne Der-
sönlıche Gnade Gottes den Viszondr sind, andererseıits durch Veröffentlichung, die
meıst das Wıderstreben des Vis:ondrs durch (Gott ETZWUNGEN wird, ZUY allge-
meıinen Belehrung dienen. “ Im vorliegenden Fall scheint der Autor seıne Aut-
zeichnungen AaUuUusSs eigenem Antrıeb VOLSCHOTILLIT haben Eıne „allgemeine Be-
lehrung“ erfolgte nıcht, da der ext ottenbar unveröftentlicht blieb Somıiıt lıegt der
Akzent auf der ynadenhaften Kontingenz des Ereignisses.

Dıie Erscheinung 1st für Christoph mıiıt keinerlei Art VO  - Appell oder Botschaft
inhaltlicher Art verbunden. Damıt handelt sıch wıeder nach Dınzelbacher
nıcht den tordernden, sondern den „schenkenden“ Typus”. ] )as Geschehen
wırd 1ın selıner Gnadenhaftftigkeıt konstatiert, ohne da{fß mıiıt explızıten Forderungenverbunden würde.

och eın Wort ZUr Art des Wahrgenommenen. Mirakel VO Lichterscheinungensınd sechr verbreitet. Sotern ıhnen ıne literarische Beeinflussung zugrunde lıegt,steht ıhrem Anfang die vielfältige Lichtmetaphorik der hebräischen Bıbel Unter
anderem 1st be1 dem Moaotiıv den kabod, den Herrlichkeitsglanz (sottes denken,
W1e€e beispielsweise ın Ex 33,18 f geschildert wird . Durch den Nımbuss, zunächst
1Ur für Christus gebräuchlich, wırd ın der christlichen Kunst jede und jeder Heılıge
Zu Miıttler des göttliıchen kabod” So verwundert nıcht, dafß mıt den Heılıgen
ımmer wıeder Lichtphänomene iın Zusammenhang gebracht wurden. Licht kann 1mM
Ersten Testament außerdem „alles ıllustrieren metaphorisch qualifizieren, Wa der
Glaubende als kostbar, wegweiısend, hılfreich eılsam erkennt“, und fungiertgleichsam s Gäütesiegel dessen, HA Heil bringt  «I4 YISt recht äßt sıch dies für
Lichterscheinung 1mM Zusammenhang mıiıt den Gebeinen VO Heıligen SCH. Sıe
haben nach enz häufig den Charakter VO  - Bestätigungserlebnissen“*  >  .

uch ın der mıttelalterlichen Waldsassener Mirakelliteratur ”® findet Ian das
Maotiıv des wunderbaren Lichts Jenseıtiger Herkuntt. Als ın den Anfangsjahren

EBD.; DERS., Vıisıonen und Visionslıteratur, 29 . Allerdings konnte sıch Dınzelbachers
Deftinition bisher nıcht durchsetzen: vgl beispielsweise die Lemmata „Erscheinung“ un!
„Vısıon“ 1: Lexikon tür Theologie un! Kırche, 9 Freiburg/Br. 3 *1995, 8I8RKIZ und

10, *2001, 810—-815
azu DINZELBACHER, Dıie Vıisıonen des Mittelalters, 124

30 EBD., 125
EBD DERS., Visıonen und Visionslıiteratur, 16/7.
azu LANGE, Günter: Bilder ZU Glauben. Christliche Kunst sehen und verstehen,

München 2002, $/572
die Art. „Licht, Lichterscheinungen“ und „Nımbus“ 1N Lexikon der christliıchen Iko-

nographie 3‚ Rom x 19721 95—
34 PAUS, Ansgar Art. „TACcHt”, iIn: Lexıkon für Theologie und Kırche 6, Freiburg/Br.
ı *1997, 200—-904, 1er‘ 902

35 BENZ, Ernst: Die Vısıon Erfahrungsform und Bilderwelt, Stuttgart 1969, 99/102
AaZu SCHROTT, „Der unermäfßliche Schatz deren Bücheren“, $
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Wiıgand, dem ersten Prior VO  — Waldsassen, der Evangelıst Johannes erschıen,
wurde dies durch das Erstrahlen himmlischen Lichts eingeleitet ”. ach
anderen Erzählung, AUS der Waldsassener Mirakelsammlung stammend und frü-
hen Jahrhundert nıedergeschrieben, erblickte e1in Mönch auf dem Hochaltar
der Stittskirche Marıa mMI1 dem Jesuskınd AaUus dessen ugen Lichtstrahlen hervor-
brachen”“ den Waldsassener Mönchen bıs 690 schon Abschritten dieser Tlexte
vorlagen äfßt sıch nıcht ausmachen publızıert wurden S1C TSLI 18 Jahrhun-
dert

Warum hat Nıvard Christoph Erscheinung schriftlichen Bericht
festgehalten? Er selbst nın keinerlei Motiıve Von zwecktreien Nıederschrift
1ST aber kaum auszugehen Visz:onen wwerden doch schon Aallein darum aufgezeichnet

der Mıt- und Nachwelt ZUNY Belehrung dienen « 40 Belehren konnte Christophs
ext zumindest über dreı Phänomene über die JENSECILISE Kraft die VO  5 den (3e€e-
beinen des heilıgen Deodatus AUSg1INS, über die gottgesandte Auszeichnung des MIi1t
der Erscheinung Bedachten Y also Christophs; schließlich über die Gottgefälligkeit
des Urtes, den der Heilıge Leib verbracht worden WAal, das Kloster Waldsassen
Das Erlebnis WAaIc dann als „PTo domo Erscheinung bezeichnen da die „Schau-
UNS ZAanZ oder teilaveise dıe Funktion Selbstlobes der Gruppe der S$1EC /’die

« 47Vıistonäre/ gehörten ertüllen würde ein Phänomen, das Klöstern besonders
häufig vorkam FEıne solche Jenseitserfahrung „PTro domo stand MI1 der erwähn-
ten Vısıon des Priors Wiıgand bereıts Anfang der Geschichte Waldsassens Falls
Christoph oder Miıtbrüder Erwagung o  N, die Erscheinung den (se-
beinen des Deodatus Zu Zwecke Kultpropaganda instrumentalisie-
I©  - 1ST daraus aber offenbar nıchts geworden Nıvards Bericht blieb bıs auf den
heutigen Tag unverötftentlicht und auch weıtgehend unbekannt

FEın TSLT auf den zweıten Blick auffälliges Charakteristikum VO Christophs Be-
richt SC1 abschließend genannt Es 1ST dıe merkwürdige Zeıtlosigkeıit SC1IHNCT Dar-
stellung hne arocke Rhetorik stilus umlıulıs vertafßt sprachlıchen Material

37 HOLDER EGGER Hg.) Fundatıio mMONAasSsTIeETrN1 Waldsassensıs, Monumenta Ger-
INanNnllaec Hıstorica iınde ab 4AMNNO Christı quıIngeNLESIMO ad 3900108 millesiımum Q U111-
gentesımum (Hg Socıetas aperiendis ftontibus Germanıcarum medi1 aev1) Scriptorum
tomı XV. Pars 11 Hannover 1888 88—1 hier 1092

58 HERRMANN, Erwin: Eın Mirakeltraktat des Jahrhunderts aus Kloster Waldsassen,
Beıiträge  39 —+ ZuUur Geschichte d€S Bıstums Regensburg 71 1987 /-22, ler'

? Die Mirakelsammlung wurde ı Jahr 1725 publızıert durch den Melker Maurıner
Bernhard DPez Joannıs ELLENBOGEN: De Vıta venerabılıum monachorum monaster ıı SU1

Liber Ex MS Cod Academıiıcae Bibliothecae Basıleensıis, Pezıus, Bernardus Bıbliıotheca
antıquO NOVA, hoc est Collectio veierum quorundam recentLi0orum opusculorum

ASCELICOTUM .. Tomus VIIIL, Regensburg 1725 Nachdruck Farnborough Lıie
Waldsassener Klostergründungsgeschichte erschıen zuerst der Fassung des „Chronıcon
Waldsassense“ ) Manuskripts AUusSs dem Jahrhundert, herausgegeben VO 1763 Ofele:
ttonıs (Priorıis Waldsassensis) Chronıiıcon WALDSASSENSE 111: UM
SCRIPTORES NUSQUAM ANTEHAC (Hg Andreas Felıx Oftfele) Augsburg
1763 4987

DINZELBACHER, Vısıonen und Visionslıiteratur,
EB  w 210

472 EBD SS
EBD

44 Der vorletzte Satz des Berichts könnte daraut hındeuten 41 Ecclestia OMa z
posset Deodato Martjyrı nenerTatıo, et cultus exhiber:
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also auf das Allernötigste beschränkt, x1bt der Autor das Geschehen wıeder. Eın ein-
taches episches Muster, bestimmt VO  - der Sachlogik und VO der Chronologıe,
strukturijert den Ablauf: Sıtuationsangabe Eıntreten des wunderbaren Ereijgnisses

Reaktion des Visionärs. Erkennbar 1st hıer das Fortleben (der eingangs zıtlerte
Autor Keppler würde ohl SagcCH. „SUrv1val“) eıner mıiıttelalterlichen Tradıition, die
gerade 1m Zisterzienserorden ıne grofße Blüte erlebt hatte, nämlıch die der Mirakel-
lıteratur. Caesarıus VO Heisterbach 1sSt das berühmteste Beispiel , ın der Prominenz
dıcht gefolgt VO Konrad VO  — Eberbach*®. Ist be1 diıesen Autoren die epische Aus-
gestaltung oft üppiger als 1in Nıvard Christophs Bericht, kommt ıhm andererseıts
die Erzählweise der bereıts erwähnten Waldsassener Mirakelsammlung des Abtes
Johannes I1IL VO Elbogen recht nahe. Damıt soll hıer keıne literarısche Abhän-
vigkeıt Chrıstophs VO dieser Quelle postuliert werden. Bedeutsam erscheint viel-
mehr, da{fß 1mM Jahr 1690 eın Mönch noch mıittelalterlichen Gattungskonventionen
yeschult 1st; ohl weıl Quellen aus jener eıt nach w1ıe VOT ZU Kanon der lecti0
dıvına gehörten”. So 1St Christophs Bericht nıcht zuletzt eın Zeichen der Kon-
tinultät monastıischer Kultur über die Jahrhunderte hinweg.

Dıie Handschrift
Das Manuskrıpt 1mM Bayerischen Hauptstaatsarchiv München tragt die Sıgnatur

„KL Fürstenteld Das tadengebundene eft 1m Format VOz Zen-
timetern besteht aUuUs eiınem Umschlagbogen, dessen Außenseite mıiıt Wassertarben
grun gefärbt ISst, und Z7wel Schreibbögen, die das Wasserzeichen der Egerer Papıer-
müuühle tragen. Von den acht Seıten sınd die ersten sechs beschrieben. Vor allem auf
den beiden ersten Blättern 1St das Manuskript CI starken Tintenfraßes stellen-
welse kaum lesbar. Im Jahr 1998 wurde das Libell daher restaurıert, ine weıtere
Zerstörung autzuhalten.

Hınweise ZUY Edition
Das Manuskript wurde möglıchst zeichengetreu und hne sprachliche Korrekturen wieder-

gegeben. Hınzuweıisen 1st lediglich auf tfolgende Ausnahmen:
unlesbarer Text dıe ahl der Punkte entspricht ELW: der der verderbten Zeichen)

SXYZ> Konjektur
[fol. är} Anzeıge eınes Seitenwechsels un! Seıtenangabe (r reCTO; verso)

Als Abbrevıuaturen dienende Sonderzeichen wurden aufgelöst, sonstige Abkürzungen belas-
SC  -

45 STRANGE, Joseph Hg.) Caesarı Heıisterbacensıiıs onachı ordınıs Cistercıiensis Dıa-
logus miraculorum, öln Bonn Brüssel 1851

46 Exordium Magnum Cistercıense der Bericht VO Anfang des Zisterzienserordens VO

Conradus, Mönch 1n Clairvaux, spater 1ın FEberbach und Abt daselbst. Übersetzt und kom-
mentiert VO' Heınz Piesik. Bde (Quellen un: Studien ZUr Zisterzienserliteratur {11
Langwaden 2000/2002

4 / Schriften des (aesarıus lagen 1n der Barockzeıt 1mM Druck VOI, beispielsweise: (CCAESA-
R1IUS Heısterbachcensis: ILLVSTRIVMMIR EMORA-
BILIVM 118 AIlL, Antwerpen 1605
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[fol Ir:]
JHs

In Nomuine SSS Irınıtatis,
Patrıs, et Fily, et Spirıtus

Sanctı Amen!

Ego Frater Niuardus Christoph Sacrum Ordinem ( ıstercıensem Professus Campo-Princıipum
die mNMensıs Decembrıis 1648 sub R<everend>issıimo Domuino Domuino Abbate <M>artıno,

PYroO Lempore indignus Superıior Waldsassensis CONSLILEULO fide sacerdotalı, et CeYAa depono Vis:0-
nern sequentem
Mense Ma’y JIENO 1688 aCcepDtL Romad Sacrum Corpus Sanctı Deodatı, quod per eueren-
dissımum, Praenobilem omınum omınum Jgnatıum Plebst Reuerendissimı: Consistory
Ratısbonensıis [tol 10 Vıcarıum, Official<e>m Generalem, Monasterı1o0 Waldsassenst, ut
S< Ecclesiae aedıficandae, ad InNeEam >L14M ,, ZYAL105<.> Praecuralum fuit Me-
OTraALum Sacrum Corpus Sanctı Deodatı ultra medium an Domestico 'acello eueren-
dıssımı Domunı Domuinı Jgnaty Plebst Vıcar)), <O>Fficialis <Generalıs> Ratısbonae (’st,

>US$Sda >M Superıio0re praesenlte, 1CH. er Adım Rdo Patre Eugen10 SelzI> S<4A4C.>
<Or>d ısterc Professo Caesared, Superiore Pılenhoffen, er Rdo R<eli>g1i0s0 Patre
Alberto Hausner Parocho Waldsassenst, nNnNecC NO  > Nobaılı: Domuino Matthaeo Ehrmann Notarıo
Apostolıco praesentibus, ebitis Ceremon’)s apertum, et R mo Domuino Dno Vıcarıo, el Off:
tol 2y] cialı Generalı YTeCULSUIN fuit >I Diploma Romanum, quod manıbus habeo Hıs
omnıbus Ya  » Reuerendissimus, et Praenobailis OMINUS OMINUS 1CAYT1LUS Generalıs
Sacrum Corpus, (ısta de ONO dıspositum, er sıgıllo SO MNA1LO071 per omınum Notarıum
clausum, et roboratum, mih: extradıdıit humillimas, el deuotissımas CO ZYAL1AS' Sacrum
Corpus Deodatı Ratısbona Waldsassıum Ma’), COM1LLANte Rdo Patre Alberto Hausner,
LTANSDOTLAMNL, et Instrumentum Episcopale propter TEeHULSLONEM. ACY1 Corporıs postea aCccepL
enıens ETSO ad Monasterium Waldsassense Sac Corpus 'y et NON ene oclausam
Ecclesiam NO  - [fol 72a DOLML, Deodatı Corpus exponereiur periculo furti

altar<e> ubı habitoCTKQO PYroO uNEe:  ONne MAa1071 ad Domesticum Sacellum
>1n GUuaA < quotidie pmesertzm hoc Lempore, dum annquum templum LOLA-

liter er de<structum. Sub altarıM Sacrum Corpus sed NnTie Ires Menses,
dum A4aec scribo, Sacrum Corpus Deodatı eleuant, <d> LDSS. Altare Sacellı, ubı elebra-
LUT,g quod Sacellum sancium habitationı 1La CONLINKUM est, Musaeo MeO per
MAQNAM fenestram Sacrum audirt, et Altare oculıs >YAYT1 DOssıl
Contıgıt CT8O, quöd mMeoO Musaeo, ubı lectica DOsıla est M1INLO Marty [fol 3r NNO 71690 HES-

perı ad S$OMNUumMM capiendum Composuerım,; enigilans pOost mediam noctem CLYCcd
medium ertkiae MANE Mart)y densis tenebris aduerti splendorem MAZNUM Iuminıs

fenestris, et PrTOX1IMO >LTe, tenefactus lecto descendi, UL uidere, nde reflexio
Iuminis >atur® ULX pedes terra (solus ECNLM PTAaM hypocausto) u1ıdeo clarum
lumen Sacello DYTOX1IMO; S$ACTO horrore DEeETCUSSUS ACCHKTYO ad fenestram Iucernam ardentem
Jare ad Tumbam ACr1 Corporıs Deodatı clarıs oculıs exclamo submiıssa OCEe

Jesus, Marıa, wafß 1st dafßs?
[fol 3U Haec SACTd unerba praeferens, properaunı ad 1ANKAM hypocausti, uolens exXLer1071
ambitu Iumen 4 considerare, sed OMento disparuit SICQHE InceD1
Matutinas 47 Ecclesia OMd EXSITUCLA, Oossel Deodato Martjrı MENETALILO, el cul-
IMS xhiber: Dabam Waldsassy Mart)y Anno 1690

Niuardus Christoph
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